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Kontakt  SNSB - Bayerische Staatssammlung für
  Paläontologie und Geologie
  - Paläontologisches Museum München -
  Richard-Wagner-Straße 10
  80333 München
  Tel.: 089-2180-6630
  Fax: 089-2180-6601
  E-mail: palmuseum@snsb.de
  Internet: https://bspg.palmuc.org/

Öffnungszeiten  Eintritt frei
  Mo. bis Do. 8–16 Uhr 
  Fr. 8–14 Uhr 
  am Wochenende sowie an Feiertagen  
  geschlossen,

  außer am 1. Sonntag im Monat: 10–16 Uhr 
  tw. mit Museumsführungen (11:30 & 14:30 Uhr), 
  Kinderquiz und Filmschau

Führungen für   nach Vereinbarung: Tel.: 089-2180-6630 
Gruppen  (Sekretariat, E. Schönhofer)

Führungen für  Museumspädagogisches Zentrum (MPZ)
Schulklassen  Tel.: 089-121323-23/24 
  Fax: 089-121323-26     

Fundberatung  Mi. 9–11 Uhr, nur nach Vereinbarung
  (Tel.: 089-2180-6630; E-Mail: palmuseum@snsb.de)

Anfahrt   U2, Bus 100 Königsplatz oder 
  U1 Stiglmaierplatz

Schnabelmuschel
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Schnabelmuschel 
Ryderia doris (d’Orbigny, 1850)

Unterer Jura: Oberes Pliensbachium, 183 Millionen Jahre 
Tongrube Buttenheim, Oberfranken, Deutschland 

Länge 5 cm

Die Muschel Ryderia doris ist durch ihren langen, hinten ge-
legenen Schnabel (Rostrum) eine der auffälligsten Muscheln 
des Unteren Juras Frankens. Das ausgestellte Stück stammt 
aus der Tongrube Buttenheim, der einzigen noch im Abbau 
befindlichen Grube im Schwarzen Jura dieser Region. In der 
Grube ist der so genannte Amaltheenton aufgeschlossen. 
Die Grube lieferte eine reiche fossile Meeresfauna, die von 
Schnecken, Ammoniten und Muscheln beherrscht wird. Eine 
soeben abgeschlossene wissenschaftliche Erfassung ergab 
fast 60 Muschelarten – eine beträchtliche Diversität für einen 
einzigen Aufschluss. Diese hohe Artenzahl deutet auf güns-
tige Lebensbedingungen hin, ist aber auch das Ergebnis ei-
ner intensiven Sammeltätigkeit, insbesondere des Sammlers 
Johann Schobert, der auch das vorgestellte Stück fand. 

Ryderia doris lebte flach eingraben im schlammigen Mee-
resboden. In Buttenheim ist die Muschel nicht selten, aller-
dings sind bei den meisten Stücken die fragilen, schlanken 
Rostren abgebrochen. Das schnabelartige Rostrum beher-
bergte zwei Siphonen, die über den Meeresboden ins Was-
ser hineinragten. Dort wo die Schale abgeplatzt ist, sind die 

Abdrücke der Kanäle, in denen die Siphonen lagen, gut zu 
sehen. Diese Siphonen dienten dem Ein- und Ausströmen 
von Atemwasser, das zu den Kiemen geführt wurde, sowie 
dem Abführen von Abfallprodukten. Die Muscheln hatten 
noch spezielle lappen- oder rüsselartige Organe, die so ge-
nannten Palpen, die nahrungsreichen Schlamm zuführten, 
von dem die Tiere sich ernährten – sie gehörten also der 
Gruppe Sediment fressenden Muscheln an, die im Meers-
boden lebten.

Muscheln sind Organismen mit zwei Schalenklappen, 
die über ein elastisches, organisches Band (Ligament) am 
Schalenrand verbunden sind. Dieses Ligament zwingt die 
Klappen passiv auseinander und öffnet also die Muschel-
schale. Das Schließen der Klappen erfolgt aktiv über Mus-
keln innerhalb der Klappen. Ligament und Muskeln zerset-
zen sich nach dem Tod des Tieres, so dass die Klappen 
getrennt werden. Beim vorliegenden Stück liegen beide 
Klappen nebeneinander. Diese Art der Erhaltung könnte be-
deuten, dass die Lebensbedingungen sich verschlechterten 
(wohl wegen Sauerstoffmangels), so dass sich das Tier an 
die Sedimentoberfläche bewegte, wo es alsbald starb. Die 
Tatsache, dass beide Klappen beieinander blieben zeigt, 
dass es nach der Verwesung des Tiers keinen Transport der 
Schalen durch Meeresströmungen gab. 

Ryderia doris ist aus dem Unteren Jura und der obersten 
Trias bekannt geworden und zwar aus Europa, Japan und 
China. 

Lebende Schnabel-
muschel als Beispiel 
für die Lebensweise 
von R. doris

Schnabel-
muschel 
Ryderia doris.


